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11 Geschichtsphilosophische Spekulationen
a) Konzeption der Geschichte

Am Schluß des ersten Buches der Historien blendet Rodulfus Glaber
eın Schlaglicht auf, das die wesentlichen Züge seiner Geschichtsphilo=
sophie enthüllt Rahmen und Grundlage der Geschichtsauffassung C;la:!
bers ist das Augustinische Geschichtsdenken: Geschichte ist metaphy=
sisches Geschehen, universaler Erlösungs= un Heilsvorgang, dualisti=
scher Kampf zwischen Gut un:! Böse, der geleitet ist VO  3 der providentia
Dei ZUTLI eruditio der Menschheit mi1t dem Ziel der PaX aeterna, mıit dem
Sinne der gloria Dei och hat Rodulf£f verschiedene Gedanken Augusti=
LL1US besonderer Weise betont un durch deren scharfe Akzentuierung
und Übergreifung SOWIe durch seine spezifische Blickrichtung seinen
Historien eın Gesicht VO:  3 selbständiger uUun! eigenwilliger Profilierung
gegeben.

Die Mitwirkung des trinitarischen Gottes der Geschichte besteht
ach Rodulfus Glaber nicht 1LUTI wI1e bei Augustinus 1n der providen=
jellen Leitung der menschlichen Geschicke, 1n der Lenkung der mensch=
lichen Willen. Gott erscheint 1n vıie. höherem Matße aktiv Die göttliche
bonitas un iustitia ist „forma mundani saeculi  111 Das irdische Gesche:  =  n
hen ist Wirksamkeit des dreipersönlichen Gottes, VOT allem des GCalva=
tOTS: „Die Ereignisse 1n den Kirchen wI1e 1mM Volke csollen 1N1Ssern Nach=
fahren überliefert werden „praesertim Cu Salvatore este Sancto spiritu
Cooperante ipse facturus S1it in mundo NOVa CU. patre” 15 Praef
613 Geschichte ist also AAA des Erlösers, des princıpium
incarnatum, dessen Anspruch die Welt aus seiner Beziehung
dieser Trhellt A EX qUuUO et peT qUuUemm et 1n QJUO Sunt Oomn1a Juae VeTe esse

habent, plenum SCIHHNPDECTI et aequali subsistens ante Oomn1a emporum CUIT:
ricula principium ” (: 8, col 662 Damit nennt Rodulf Trieb=

Rodulfi Glabri Historiarum SUul1l tempori1s libri 5I 142 col 627
A/B „In qUO (sc Scripturarum) — CANONE MN15 procul dubio forma
invenitur mundani saeculi: ut 1PS1US auctoris bonitas pariter:  =
que iustitia probabiliter demonstrentur 1n his, quı salvi fiunt et in his,
qui pereunt“”.
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er un: Inhalt un! zugleich den geheimen un doch alles bewegen=
den Pol der Weltgeschichte. Es ist der yöttliche Logos, der die Ideen der
Dinge 1n sich tragt un G1€e als Schöpfer 1NSs Dasein ruft, der durch seine
incarnatıo „ ad reformationem“ (sc. hominis; IIL, Ö, col 663 der Erl15ö
Scer der Menschheit wurde UunNn! durch incarnatıio un! DaSss10 die Geschichte
der Menschheit 1n den göttlichen Logos übernahm. Er reglert diesg Welt=
zeit 1n iustitia un bonitas Uun! wird weiterwirken 1n diesem Aon
„Facturus sit  64 1n immer Tat mıit dem Vater Uun! dem Ceiste 7Ta b  15
ZUrTr etzten Stunde des etzten Tages* (Praef. col 613 B) In diesem Sinn
1 Sinne des allen Zeiten his yARE Ende der Tage wirkenden Gottes
dürfte die genannte GStelle der Praefatio verstehen sein, nicht als
Hinweis auf die endzeitliche Parousie des Herrn®.

Durch incarnatıo un pPass10, durch das ODUS reparation1s ist das Ver:
bum Dei Sinnanfang, Mitte, Herr aller Geschichte, der die Menschheit

Beginn der aetas wieder 1n den status quietis zurückführen wird,
aus dem 61e durch Überschreitung des göttlichen Gebotes gestoßen WOT:':

den Wa  H Darum e der cluniacensische Chronist, der durch die regula
Benedicti® ZUT militia Christi gerufen ist, 1ese weltschicksalswendenden
Ereignisse 1n der Beziehung ZUT Jahrtausendwende als Angelpunkte STSIE
Zner Geschichtschreibung?*; seine Geschichtszählung ist nicht der chili=
astische Drohruf des Weltuntergangs.

Der nämlichen Konzeption, die Christus als Fundament un Vollen=
dung der menschlichen Geschichte begreift, begegnen WIT 1n den Speku  -  s
lationen Glabers ber die „divina quaternitas”, 1n denen Glaber die
Grundlagen sSeines physikalischen wI1e geistigen Weltbildes darstellt
” adventu incarnatıi Verbi deinceps OINNe saeculum iustitia 11N=
plet regitque, circumdat veluti cCaeterarum (sc virtutum temporum)
finis fundamentum“ (L, 15 615

Vgl Seite dieser Studien.
w PI Reg Benedicti, Prol:; Cap 2'I

3a) Dieser geschichtliche Heilsprozeß, der sich vollzieht nach dem die IL
Mens heit umfassenden Heilsplane Gottes, 1n stetigem Fortschreiten, 1n
zahllosen, zusammenwirkenden Einzelhandlungen (‚ottes un des Menz
schen, yewährleistet, wIıe KRousset erkennt, die Finheit un Freiheit des
geschichtlichen Vollzugs, seine sinnvolle, einmalige Entwicklung Agsz
pekte, die Rodulfus einem der großen Chronisten des u. Jahr:
hunderts machen r  O  ' e  € PI Raoul Glaber, interprete de la pensee
COININUTNE XI siecle, Rev d’hist. de l’eglise de France, 36/1950,6—24)
Hist IIL, Praef NO millesimo natı cuncta vivificantis verbi; III D
col 655 1NNnO OCTIavo infra praedictum millesimum humanati Salvato=
15 NINU.:  J ILL, 9I col 668 CIrca millesimum incarnati Verbi ZNU:
I  s 4/ col 675 imminente 1NO incarnatı Christi millesimo; I 5I col
678 1NO passione Domini millesimo; 8I col 683 1NO passione
Domini millesimo:; I 9, col 683 D NNnNO eodem Dominicae passionis
millesimo; NO 1, col 692 11NNO millesimo quadragesimo primo IncarT:
nationis Dominicae.
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An der Spitze des Berichts ber die historischen Ereignisse gibt Rodul=
füus Glaber Auf£schluß ber die Art des göttlichen operar!: „Anno 900
incarnatı creantis vivificantis Oomn1a Verbi Dei (L, IS 615 Das
Verbum Dei ist der conditor aller Kreatur un aller kreatürlichen Be=
zuge, wWI1e  A das Kapitel ber die „göttliche Vierheit“: dartut; ist das
belebende Prinzip, das die geschichtlichen Erscheinungen zZU Kosmos
menschlichen Heiles und seines eigenen 5ieges formt (I, 5 628 A/B)

„Geschichte als A ar des Erlöser=Gottes erweisen, ist Antrieb,
Absicht un Zielsetzung der Glaberschen Historien. Damit reicht Rodul  =  S
fus Glaber ber Augustinus hinaus; als erster Geschichtsschreiber des
Mittelatlers Seiz VOT Hugo V, G+ Viktor das Verbum Dei, das
göttliche principium eTUI mit eindeutiger FExklusivität als geschichts=
philosophischen Mittelpunkt. Das imper1um Christi, die Herrschaft
Christi auf Erden, ist der seine Historien inaugurierende Gedanke un
Wert Die bonitas un iustitıa des Verbum Dei 1 geschichtlichen Ge:
schehen bezeugen, ist 1n unzähligen Einzelbeispielen Sinn un Ziel
seiner historischen Darlegungen. Die Causa prima der Weltgeschichte
ist Gegenstand seiner Geschichtsschreibung; die Causade secundae, die
historischen 15 geben ihm L1LUI die Ausdrucks= un Gestaltungsmöglich=
eit für seine Idee des 1n der Geschichte wirkenden Christus. Die Histo:  =  -
rien Glabers sind gekennzeichnet durch die Erhebung
einer Weltanschauung P d SR} eigentlichen historis

e  e J 661e sind Weltanschauung, angewandt auf geschicht=
liche Beispiele; Geschichte wird beispielhaft für ıne Idee Diese Geh=
weilise Rodulf richtet den Blick nicht auf die Agierenden, sondern auf
das göttliche Agens bestimmt uch die Auswahl des GSGtoffes: Glaber
prüft die historischen Phänomene auf ihre Iransparenz, auf ihre Pro=
pagandafähigkeit für Christus un sSein Reich; das bedingt 1ne einheit=
liche Schau des geschichtlichen Geschehens. Zugleich xibt den Histo:  =  -
rıen Glabers ber die Subjektivität der mittelalterlichen Geschichtsschrei=
ber hinaus ine persönliche Note, deren Licht= un Schattenzeichnung
noch vertieft wird UrC| die Absicht des Pädagogen un Lehrers Glaber,
seine geschichtlichen Anschauungen durch möglichst eindeutige Beispiele

belegen.
Mit der zentralen Stellung des Verbum Dei leitet Rodulfus Glaber

ine Entwicklung ein, deren Grundlegung durch Schneider Hugo
vVon Gt Viktor zugesprochen wird, jene Entwicklung, die VO'  3 Anselm
VOoO  j anterbury wissenschaftlich begründet, VO  -} Hugo un ONavens=s
tura weitergeführt, 1n der Christusmystik Bernhards VO  3 Clairvaux
gipfelte Die Zentrierung VO  3 Geschichte, Theologie, Volksfrömmigkeit

den Erlösergedanken®?.
Geschichte ist dualistischer Kampf zwischen Gut un Öse: Die VARB

Heile gerufene Menschheit wird zum Kampfobjekt zwischen Christus

Schn eid Al Geschichte Uu. Geschichtsphilosophie bei Hugo
G+ Viktor, 108
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un! SCe111€I111 Widerpart Rodulf veranschaulicht ähnlich wWIie Johannes der
Apokalyptiker diesen Dualismus Bildern In der bildhaften Anekdote,

der mythos= un berichtumrankten Persönlichkeit der symbolisie=
renden Betrachtung, nicht wWIie Augustinus durch Gedankenreihen der
Darstellung des parallelen Laufes der beiden C1ivıtates Doch icht die
beiden Gemeinschaften WI1ie bei Augustin, ugo VO  - G+t Viktor, (Itto

Freising sind die Träger des geschichtlichen Prozesses der Dualis=
IN1LUS der Weltgeschichte vereinzelt un verdichtet sich SALT persönlichen
Gegnerschaft Christus=Satan, A Kampf zwischen Christus Uun!
Gegenbildern, dem Antichrist An der Entscheidung dieses weltgeschicht=
lichen Kampfes hat der Mensch als Parteigänger Christi oder Satans
hohen aktiven Anteil 1e cluniacensische Forderung den Mönch das
Reich Christi S1C]  h verwirklichen, wird ZUTE Forderung jeden e11]:

zelnen, das Reich Christi auf Erden realisieren Damit hat
Glaber den Augustinischen Prädestinationsgedanken aufgehoben und
auch hierin den Viktoriner antizipierend die wegsentliche geschichtliche
Bedeutung des Menschen gesetzt Der Mensch der als Geschöpf der
Mitte Zu Kämpfer wird zwischen Giott Uun! den Dämonen, wird Zu

JIräger der Geschichte Jedes historische Ereignis 1ST Stufe der Heilsge=
schichte, jede Heils= oder Unheilswirkung des Menschen 1ST Geschichte
Ein Fortschreiten ad partem Salvatoris Z.U.: endgültigen Dieg
Christi Durch diese Geschichtsschau 1sSt alles historische Geschehen
seinen innersten Wirkkräften aufgezeigt, womıit Glaber die Forderung
erfüllt, die den Geschichtsphilosophen gestellt ist

Der dualistische Kampf der Geschichte ist für Glaber ein Ineinander=
spiel göttlicher un menschlicher Krätte. Geschichte hat Anteil der
„complexio erum  LE col 615 A), die nicht 1Ur der materiellen
sondern auch der geistigen Welt wirksam 1ST Der Mensch Setiz die
Freiheit Se11nes Wollens un Handelns, das Verbum Dei die Souveräni=:
tat göttlichen Planes, SEe1NeT CIgCNECNIN „ Kat „Occulte Dei iudicio
(1 col 625 suchte die schreckliche Geißel des Krieges ZUT Gtrafe für
die Sünden der Menschen die Völker Galliens eim; die Heimsuchung
dauerte lange, bis die gegnerischen Fürsten „Deo propitiante“” sich
aussöhnten „Divina providente clementia wurde Robert 1{1 König VO  »3
Frankreich der MI1t Gottes Hilfe alle Heimsuchungen, die ber die Kirche
Frankreichs kamen, überwand Dieses zahlreichen Beispielen darge=
tellte Ineinandergreifen göttlicher un menschlicher Tätigkeit ist e111

Signum der Historien des cluniacensischen Chronisten
urch elatio, superbia, avarıtla, discordia entscheidet sich der Mensch

Gott durch oboedientia, humilitas, 1ustıitla, Carıtas stellt sich
auf die Ceite Christi Diese Grundtugenden, bzw Grundleidenschaften,
die schon bei Augustinus die Signatur des Gottesreiches, bzw der wider=
göttlichen Herrschaft S1N. S11 auch für Glaber die Triebkräfte der
Geschichte Das Gute dient der Entfaltung des Reiches Christi, das Ose
verhindert Entfaltung Es 1ST ine unerschütterliche Maxime des
Chronisten un Pädagogen Glaber Das Gute erzeugt Gutes, das Ose
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erzeugt Böses. uch auf die Fürsten wendet Rodulf£ fast immer diese
Schwarz=-Weiß=-Malerei entgegen der Anschauung Augustins, daß das
Glück des felix imperator urchaus icht in außeren Erfolgen beruht®,
e dessen These, daß auch der gottesfürchtige Mensch VO: Un:
glück heimgesucht wird?. Der Mörder des bbo VO  e Fleury c+irbt e1Nes
schrecklichen Todes (I1L, 3, col 650 der Verleumder Gilabers wird
vVon Gott mıit Blindheit geschlagen 1 col 689 D) die Klosterkirche
VO  } Beaulieu, die kanonische Bestimmung Von iınem Legaten des
Papstes konsekriert, sturzt JTage der Weihe, eın (IL, 4, col 633
der reumütige jeb wird „NUutu divino”“ VO Galgen erretite OHBE 6, (

656 C), die reu1ge Bevölkerung Vomn Orleans erlangt durch die göttliche
uüte den Wiederaufbau der Gtadt un! ihrer Kathedrale, schöner als ZU:  =  =

VOT (IL, Die Prälaten, die sich der Simonie ergaben, verschließen
durch ihre Herzenshärte die ure der Erbarmung Gottes (41; O, col
637 A); 1ne oroße Hungersnot ist die Folge ihrer Vergehen, wıe auch
die Hungersnot der Jahre 1032/34 hervorgerufen 1st durch die Sünden
der Menschen (IV, 4, col 675 Wo der Mensch, der einzelne oder die
Gesamtheit, Gutes tut, da ist vegen Gottes, ist Fruchtbarkeit der AÄcker,
Erfolg der atten, Freude un! Friede des Erdkreises; das OSse
herrscht, versagt die Natur ihre Frucht, kündet 61€e 1n seltsamen Erschei=
NUuNngenNn Krieg un Tod, ist Niederlage 1mM Kampf, herrscht Feindselig=
eit unter den Menschen, gleiten G1e ab VO: Wege der Wahrheit un!
sturzen 1n 1  °  hren ewi1gen Untergang (IL, 6, col 637 B

ber seiner eigene eit hinaus ist der Mensch gyeschichtsbildend: »”  ıe
Sünden der Väter werden bestraft den Söhnen“ (ILL, 9, col 667
Gott aber, „ille SUIMMIMNUS iudex et auctor totiıus bonitatis“ (EV,; 4, col
678 A), schenkt den verhärteten Herzen die Bitte Gnade Uun:! weiß,
Wann sich erbarmen ann (IV, ; col 678

In dem Kampf, den der einzelne eın eil führen hat, stehen
ihm die Mächte des Guten wiıe des Bösen, die also Mächte der (Gie=
schichte sind, ZUrTrC Verfügung: das Gebet der Gläubigen?, das Opfer der
Messe, die ona spiritualia der Sakramente (IL, 6, col 636 die D
1ustitiae pietatis, die den Teufel 1n die Flucht schlagen (11L, 5 Es ist
der Sinn der „varlae quaestiones” des Buches, diese Wahrheit durch
kleinste Begebenheiten aus dem Alltag verbildlichen.

Am Beispiel des Dänenkönigs Knut erläutert Rodulf die geschichts=
bildende Macht der Religion: Die Furcht Gottes besiegt die 7 wietracht
(IL, Z col 631 A/B); die Eintracht des unverletzten Glaubens beendet
die Kriege, sichert die PaX (IL, Z col 631 A/B) Die gemeinsame Liebe

Christus WIT' das einigende Band der Herrscher, schließt die Völker
mMmMmen Der Glaube ist die Grundlage der Reiche: „Christi Domini
deveniens Evangelium populis Ocavit optimum 1n SaCcTae fidei nda=

Augustinus De civitate, 5! 24-—26
Augustinus, De cCıiviıtate, 1, 8/9
Hist HL Q col 653/55; IL, 3B 639 C/D
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mentum“ (5 5I col 626 D; 624 C/D:; 625 B Die Grenzstreitigkeiten
zwischen Franken un:! Sachsen fanden erst eın Ende, als S1C]  h die Fürsten
der beiden Reiche durch die Bande des Glaubens un Blutes verbanden:
„Unius fidei vinculo necterentur“ 5 col 625 B

Die Schilderung der Normannen=s= un Ungarnbekehrung (I, 5: col
624/25) gibt Glaber Gelegenheit, die Macht der Taufe aufzuzeigen. Die
Konversion eines Volkes AB Christentum ist für iıh: ein geschichts=
förderndes Moment VO höchster Bedeutung, ine kulturschaffende Tat
welche die Völker auf 1ine NnNeuUue ufe geschichtlichen aseins erhebt,
indem G1€e die Barbarei besiegt (1, > col 626 un: 6s1e 1n die abend=
ländische christliche Völkergemeinschaft einreiht?. Die Gefahr AauSs dem
Norden un: Osten ist gebannt, dem Erckreis ist ach den jahrhunderte=
langen Heimsuchungen der Normannen un Ungarn Sicherheit g=
schenkt, da diese Völker 11U Mittelpunkte des Friedens un Friedens=
vermittler geworden sind19 das christliche Abendland erfreut sich höhe=
Ier Solidarität unı Geschlossenheit, dem Verkehr sind neue Wege OT:  =

möglicht: urch den Anschluß Ungarns das imperıi1um wurde den
Pilgern ach Jerusalem der Landweg eröffnet (11L, 5 col 645 In den
bekehrten Normannen hat das imperium einen Verteidiger gefunden,
der ich während des Beneventanischen Krieges Kaiser un Papst ZUT

Verfügung stellt (11L, 1 col 646 A/D) Geistige Kultur, sOziale Bindung,
politische Macht, diese Ergebnisse der Christianisierung, schälen sich als
sekundäre historische Faktoren heraus.

In derselben Linie geschichtsformender Macht liegt das Wunder Es coll
die Menschen erschüttern WI1Ie das weinende Christusbild Orleans
sich Gott zurückzuwenden (H 5 soll 61€e heilen ZUuU Lobe des
Herrn!!; 11 S1e als mahnender Iraum wWI1e als Vision Vertrauen
(IL, D col 635 rechter Ordnung!?, ZUrT Furcht CGiottes 1I col 687

führen; soll 661e schrecken un warnen w1e die Wunderzeichen der
Elemente: onnenfinsternisse (VS 3I 9, col 683 Kometen (IL, 8;
HIL, 3 Vulkanausbrüche (IL, L Tierungeheuer (11, Z Immer ist der
Sinn des Wunders, den die Geschichte wirkenden Menschen für seine
eigentliche Aufgabe erschließen: Ihn bereiter für Christus machen.

Besondere Macht besitzt der Heilige: Herzog Wilhelm VO  3 Navarra,
cognomine Sanctus (IL, 9 die Mönche, die in den Kampf die
Sarazenen eintraten (IL, 9 Bischof Arnulf VO  3 Orleans (IL, 5); Adalbert
VO Prag 4), Maiolus VO  3 uny, NT Sanctus saecularis“ (L, 4), 61€e
sind die eigentlichen Träger der Geschichte. Es 1st Bekenntnis seiner
Geschichtsauffassung, wenn Rodulf 1M Kapitel des ersten Buches von
den Taten der Kaiser LUr mit wenigen Worten spricht, ausführlich da=

Hist IL, 2I col 631 Al 5 S, col 624 D: 625
10) „Regi Stephano Christianissimo dedit imperator Henricus iın

uxorem“ (11L, 1, col 645
11) Hist 111, 3I col 650 D; E col 620 ( M 6] col 655
123 Hist I; 4, col 622 CI IIL, F col 651
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VO  a der das Reich (‚ottes aufbauenden Tätigkeit der genannten
Heiligen berichtet. In esonderer Weise sind die Mönche VO  D Cluny s
schichtsformend: Sie befreien die Welt durch die häufige Feier des Me1{d=
opfers AauSs der Gewalt des Teufels (V, %; col 692 C); 61e verbreiten wI1e  }
Wilhelm VO  j Dijon das Reich Christi durch ihre Gründungen 1n allen
Teilen des Orbis (IIL,

Unter emselben Aspekt ordnet Rodulfus den christlichen Herrscher
als bestimmenden Faktor 1n den Geschichtsprozeß 11 Der Vollzug der
Geschichte 1 Sinne Christi: Heilswirkung der Untertanen, Mehrung
des imper1um Christi ist ihnen übertragen. hre Haltung 16r eın wesent=
licher, die Geschichte fördernder oder hemmender Faktor Den augu=
st+inischen imperator felix csieht Glaber verkörpert 1n den beiden ”  424
plissimi” (I1L, Pr.), Robert 6 VO Francien un Kaiser Heinrich I1 VO  a

Deutschland, ın Melculo VO  3 Schottland: „Rex Christianissimus”“ (IL, Z
col 631 A), der als Christ durch seinen Friedensschluß mıit Knut VO:  }

Dänemark den 7Zusammenschluß der Nordstaaten einem christlichen
Reich ermöglicht, 1n Herzog Richard VONn der Normandie, der mit seinem
olk ZUT Taufe übertritt (L, 5), 1n Kaiser Heinrich IH- der die Feinde des
Heils besiegt 1n Heiden un Simonisten!®.

Die Macht des Bösen, die dem imperium Christi widerstreitet, trıtt
als Gegner Christi auf 1mM „diabolus invidus” (IHL, Ü col 657 D), dem
„minister tenebrarum“ (HIL, 4, col 653 r ist der Antipode der gOtt=
lichen iustitia un pletas. Vor ihm ll Gilaber die Menschen TetLtIEeN.

Darum die Teufelserscheinungen ın ihrer drastischen Schilderung
17 col 687 darum der die anzZzen Historien durchhallende Warnruf
Glabers die Menschen: Hütet euch, Satan ist gelöst! C_onan, der Her=
ZUS der Briten, der 61C]  h selbst die Krone aufs Haupt Seiz GE 3), un
der kirchenräuberische Giraft Fulko VO  } Anjou (IL, sind als Parteigan=
EL Satans gezeichnet. Als „fallacissimus daemon“ ÜV B col 685
erscheint der Teutel 1n den Häretikern von Orleans (IIL, 8), in den
Ketzern Leuthardus un Vilgardus (IL, %% 1n dem Graten Reinhard
von Sens, dem Freund der Juden (IIL, 6 1n der Lektüre der Klassiker
(IL, 12 1n Scheinwundern (IV, uch ist ach göttlichem Plane

E col 686 ine Spielfigur 1M theatrum mundi, eın 1 irdischen
Aspekt oft siegreicher Gegner Christi, der die Throne der Welt
4A iniusti vergibt, wWI1e Konrad I1 (IV, den Cubicularius
Michael Byzanz (IV,

Wie Augustinus un! die meisten mittelalterlichen Historiker sieht
Rodulfus Glaber Geschichte untier universalem Aspekt. Obgleich eit
und aum seiner Historien CNg begrenzt sind, sind 6s1e dennoch, w1e
1n cseiner Präfatio ankündigt, 1nNne Universalgeschichte neNnnell. Uni:
versal ist ihr Objekt: die AACE Heile geladene Menschheit; uni1=
versal ist das Fundament, das Evangelium Christi; universal ist das eini=
gende Band der Völker, die fides universalis; universal sind die Häup

13) Hist VI 5/ VI 4, col 696 B/CAAA E e
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ter des christlichen Orbis, der papDa universalis un der Kaiser. Universal
ist Gott, Urheber, Herr un:! Ziel aller Geschichte, der „Deus uUuniver=
sorum”, das fleischgewordene princip1um omnNıum u  J das als Erlö
ser der Welt die meisten der Söhne Adams zr Heile führt; universal
1st die Fülle der Phänomene, die Glaber 1n seinen Historien ammelt
und denen, 1in jedem einzelnen, sich die Totalität des Weltgeschehens
spiegelt: Der allgemeine große dualistische Kampf das universale
imperium Christi.

Stoffbildende Ideen
Wie die Konzeption der Geschichte durch den cluniacensischen Chro=

nısten Rodulfus Gllaber eın Ergebnis seiner Persönlichkeit ist, WUT:
den die Ideen un! Werte, die sSeine Persönlichkeit formten, auch AA E
stoffbildenden Element seiner Historien un: gaben seinem Werk ine
Sanz bestimmte innere un äußere Prägung.

Das Geschichtsdenken des Rodulfus Glaber ist die Konsequenz SeINEes
religiösen Glaubens; 1st theologisch. Er cieht Geschichte VO  >; den
Normen des Cluniacensers aQUS, adus dessen geistiger Haltung. Als Clu=
niacensermönch eignet ihm die VvVon Berdjajew geforderte „mystische
Hingabe“ den Gegenstand seliner Forschung, der nicht eın historischer
ist, sondern das Verbum Dei selbst; besitzt jene innere „geheimnis=
volle Verbindung“ mıit dem historischen Obijekt, die Voraussetzung
jeder echten Geschichtsdeutung ist. Geschichte ist ihm Offenbarwerdung
eines persönlichen Gottes 1 en geschichtlichen Gegebenheiten; das
gemeinsame Seiende, unter dem alle geschichtlichen Phänomene ZU:  =  —

sammenfaßt, ist nicht eın immanentes Geistesprinzip, sondern der
höchste Geist selbst, keine Ideen, sondern die Realität eines außerwelt=
lichen Gottes. Er 11 nicht historische Kenntnisse ihrer selbst wil=
len vermitteln ; geht ihm die „Dimensionen Christi“ Augustinus
hat die göttliche Leitung der Geschichte den faßbaren geschichtlichen
Tatsachen erläutert; Bonaventura suchte S1e erweisen durch die dem
historischen Geschehen innewohnende Rationalität. Glaber löst d  1ese
Frage durch den existentiellen Anspruch Christi die Menschheit un
ihre Geschichte.

uch die Gestalt sSseines Denkens 1st theologisch. Mit
Koepgen können WIT 61e als „gnostisch“ bezeichnen. Das besagt: Seine
Denkform ist nicht die rationalistisch=logische; ” ist außer der Logik
un! Metaphysik etwas 1 menschlichen Geiste, Was das Sosein des
menschlichen Geistes ausmacht un für die Theologie ausschlaggebend
ist!l.  4 Za Erkennen gehört nicht L1LLUT der Besitz der Vernunft un der
14) Die historischen Fakta sind beschränkt auf Burgund, Frankreich, Italien,

Deutschland. Von den Völkern des Nordens erwähnt die Normannen,
Briten, Schotten, Dänen; berichtet über die Sarazenen, Vorkommnisse
aus Byzanz, Wallfahrten nach dem Heiligen Land. Zeitlich umfassen die
Historien die Jahre 900 bis 1046

©  E G., Die Gnosis des Christentums,



Der cluniacensis&te Chronist Rodulfus Glaber 285

Sinneserfahrung sondern auch die Hingabe ine existentielle Ord-=
nung‘  A „In der Metaphysik steht alles unter Begriff un Idee: 1n
den Evangelien haben die Dinge ihren Sinn icht VO  3 der dee er,
sondern VO  e der Verbindung mıit der Person Christi?“ »”  1e€ Logik VeT:

langt scharfe Scheidung un Trennung; findet kein Übergang STa
zwischen dem einmal als getirennt Festgestellten*“. Diese wesentlichen
Merkmale gnostischer enk= un Betrachtungsweise zeigen sich 1in den
Spekulationen Rodulfs über die „divina quaternitas” mıiıt ihrer Erkennt=
N1s der complexio rerum, mit Natur und UÜbernatur als gemeinsamem
Spielraum göttlich=menschlicher Kräfte, 1n seinen apologetischen Dar=
legungen gegenüber den Ketzern VO  } Orleans (IIL, Die ratıo allein
genuügt nicht AT Schau Gottes; s1e muß übergriffen werden durch Uumlı:  =
litas un ectio Dei Diese Denkform wird offenbar 1ın der Betonung
des personalen Gedankens: Rodulf stellt nicht Ideen auf, Leitgedanken,

die Menschen AB Guten führen, VO Bösen abzuhalten;: ©1 VeOlI:

welist vielmehr auf die Person Christi, auf das Verbum Dei incarnatum,
das der Brennpunkt seiner Geschichtsphilosophie ist; verkörpert die
geschichtlichen Ideen 1n Persönlichkeiten, die als Exponenten vVon Gut
und 0OSse zeichnet. Seine gnostisch=theologische Denkweise bekundet sich
in der „Aufgeschlossenheit für die Fülle der Wirklichkeit“®, die Heilige
wWwIl1e Dämonen, Christ un Antichrist, Kaisertum un Papsttum, auctor1=-
tas un ratio 1n ihrem posiıtiven Dualismus anerkennt und umgreift.

In dieser Art seines theologischen Denkens ist Rodulfus Glaber VOT:

scholastisch ; steht VOT der Kezeption des Aristoteles 1n die abendlän=
dische Geisteswelt; die Ordnungsform der Kausalität, das Ursachenden=
ken War och nicht ZUrFr fast einzigen Denkform geworden.

Die Gestalt des Denkens, die ine innere Form besagt, deutet sich 1n
der außeren Form Mit Rücksicht auf seine Darstellungsform können
WIT Gllaber als -  E 6 bezeichnen. Er ist Kreisdenker auf
Grund seiner theologisch=gnostischen Denkweise, die einer unıver=
salen, ZU Ursprung zurückkehrenden, STEeISs ach einer großen Mitte
zielenden Schau der Dinge wird; ist Kreisdenker 1n seiner Konzep=
tion des Geschichtsverlaufs: Der ang der Geschichte bewegt sich 1n
dem großen Kreislauf „Von Paradies Paradies“ un zielt ennoch
vorwarts 1n der eschatologischen Erwartung der Auferstehung (V, E col
685 S& 1n der Hoffnung auf die Teilnahme ‚TESUMM aeternae vitae”®%a,

Ebd.;
Ebd., 65/66
Ebd 145
Ebd., 116
ita Will 2 J 142, vol

6a) Vgl ©  e GI OI 148 f£ Die Darstellung des Kreisden=
kers bewegt sich nicht 1m Nacheinander des logischen Ablaufs, s1ie ist
kreisförmig: Ein Gedanke schließt sich selbständig den anderen wıe
Glieder einer e  e, bis das letzte Glied sich zurückbiegt ZU: ersten. Es
ist die Denkform der Psalmen und Propheten, des Evangeliums, besonders
des Johannes, Uun! des Paulus.,
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„Lose der Seligen”“ CH; 9, col 641 Als Kreisdenker ze1g sich
auch 1n der außeren Anlage des Werkes und 1n seiner Methode, Be=
griffe umkreisend erklären, die historischen Ereignisse Persön=
lichkeiten zentrieren.

Als Theologe ist Rodulfus Glaber nicht reiner Logiker. Er ist 1m
S5inne der mittelalterlichen Universalienlehre Sein Denken
umfaßt die gesamte, icht LLUT die logisch erschließbare Wirklichkeit.
Er anerkennt nicht L1LULT die Existenz des Individuums sondern auch die
Existenz der Universalien: das regnum Christi, das imperium, das Papst=
tum, das Kaisertum, die Menschheit, die Einheit des menschlichen (jei=
Stes Die Welt ist 1ne große, wohlgeordnete Hierarchie VO  3 Universa=
lien, deren „geistigstes” un zugleich realstes das Reich des „Christus
universalis” ist, das imperium Christi auf Erden

Die 1EeS gingen Aadus dem göttlichen princip1um hervor (ex quo) durch
dessen Schöpfungstat („per quem”); alles wahrhaft eiende ruht in
ihm „In JUO SUnt omnıla, qUaC vere 656e habent“ (IIL, 3, col 662 S1€e
besitzen also nicht ur die sichtbare molis sondern auch eine Existenz
1m ewıigen princip1ium. Nur auf dieser These der Realität der
Universalien ist die Geschichtsphilosophie Glabers möglich; auf ihr
gründet auch sein großes Gestaltungsprinzip: Das Allgemeine, die Ideen
gewinnen konkrete Wirklichkeit 1mM einzelnen Individuum. Fast immer
geht seine Betrachtung VO einzelnen Gegenstand, VO:  3 der konkreten
Erfahrung auUs, weiterzuschwingen 1n den universalen Kreis des
imperium Christi. Das imperium terrenum, symbolisiert 1 Reichs=
apfel (L, 5} ist realisiert seinen TIrägern: 1 TeX 1ustus 1n Kaiser
Heinrich {1.® un! Kaiser Heinrich 111.? wWwıe 117 olk 1n den Getaufter:
5 D col 626) Die dee der iustitia ist verkörpert 1m Dleg des recht:
mäßigen Königs Heinrich ITl VO Frankreich ber die Söhne dos von
der Champagne (V; 2 des Grafen Fulko VO  - Anjou ber Conan Von
der Bretagne (3 3 der französischen Bischöfe u  ber den päpstlichen
Legaten (IL, 4 Die dee des ordo findet ihre Darstellung 1n den aisern
Heinrich 111 (V, 4, col 696 un 1n (Otto I, der durch einen Iraum
1n die Schranken seiner Macht verwiesen WIT: (L, 4, col 622 B/C) Der
Antichrist ist verkörpert in den Sarazenen ( 4, 7), 1n den Liutizen
(IV,; 8), 1n den Ketzern (ITL, &: I 2 1n dem princeps VO  3 Babylon
(IIT, Z

Die Ideenlehre 1n Verbindung mit der Logoslehre fundiert das Welt
gebäude un Geschichtsbild der Glaberschen Historien. Der Logos ist
Plan un tragender rund der Geschichte1®. Rodulfus Glaber hat die

amı steht Rod in echter cluniacensischer Tradition: Sein Lehrer
Kemigius W uxerre, die hbte Odo, Odilo Hugo Realisten.
Hist. Il sI 111 Praef
Hist. V 1I col 693

10) Vergl hiezu Al Geschichte Geschichtsphilosophie
bei Hugo Gt Viktor, ff Christus, ewiger Logos un Mensch ZU=
gleich, ist Kernpunkt der hugonischen Geschichtsidee.
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geschichsttheologischen Anschauungen Augustins, ohne ein geschlosse=
1165 geschichtsphilosophisches Dystem darstellen wollen, durch seine
mystisch=theologische Geschichtsschau weitergeführt un steht 1n der
Linie den Vertretern der Geschichtstheologie des Jahrhunderts:
Hugo VO  e Gt. Viktor, Rupert VO  z} Deutz, Honorius VO  } Autun, (Jtto VO  3

Freising. Die intensive Ausschließlichkeit des geschichtstheologischen
Aspekts hat mit oachim VO  - Fiore gemeinsam.

Mit den Geschichtstheologen des Jahrhunderts teilt Rodulfus GIia:
ber das Erbe Augustins: Die religiös:symbolische Welt
schau.

€es historische Geschehen ist für ih Spiegelbild un Sinnbild einer
überweltlichen Realität. Diese Zuordnung jeder irdischen Realität
iıner höheren, metaphysischen ist die Haltung des benediktinisch=clu=
niacensischen Mönches, für den die Iransparenz der irdischen Dinge für
Gott, die Deutbarkeit der Erscheinungswelt selbstverständlich gegeben
ist11. Die symbolhafte Deutung der Erscheinungswelt, ihre Wertung 1m
Bezuge Gott ist auch e1in Merkmal des mittelalterlichen Menschen
überhaupt. Die Naturgeschehnisse sind gesta Deil®s Es ist die prälogische
Mentalität des feudalistischen Zeitalters. Der Kosmos, der geheimnis=
voll durchweht ist VO: Walten Gottes, das Wunderbare ist für den
Menschen dieser Epoche, der dem Kosmisch=-Mythischen nach näher
stand, das eigentliche Wirkliche. Es wird Offenbarung, Bild, Zeichen
göttlicher Kräfte.

S50 wird Glabers Geschichtsbetrachtung ein Bekenntnis un Symbol,
ZUuU Mysterium. Geschichte ist symbolhaftes Geschehen. S5ie ist das
Wirken der göttlichen bonitas un justitia, Entwicklung des Reiches
Chrigsti. Dieses unter Zeichen un Formen verborgene Wirken Gottes
zeigt auf Unter diesem Aspekt prüft un deutet Rodulf die einzelnen
Ereignisse. Die Deutungsmöglichkeit der Welterscheinungen unter dem
genannten Gesichtspunkt ist der rund für l  LA  hre Erwähnung; die Kraft
ihrer Deutbarkeit bestimmt ihren geschichtlichen Wert, der eın 5Sym  -
bolwert ist So schätzenswert die einzelnen historischen Ereignisse ihm
auch sSe1InNn mogen, 61€e sind doch LLIUT Gleichnigs. Wesentlich, wirklich ist
MNUur Gott, der durch Zeichen un Wunder 1n das Irdische hereinwaltet.
Diese unaufhörlichen Bezüge der Zeichen stellen die Verbindung her
zwischen dem Menschen un! der alles geschichtliche Geschehen einheit=
lich regierenden, immanenten göttlichen justitia?®, sodaß die symboli=
stische Schau der Geschichte durch Rodulfus Glaber deren Einheit be=
gründet un gewährleistet.
1I) Bihlmeyer, PI Die Regel hl Benedikt, Kap 5 J Kap 3 J

12) KOUSSELI z aa 95 I3
13) Vgl PI Ol Eine „unite substantielle”“ verbin=

det den Menschen mıit der Geschichte, die in den Herzen der Menschen
geboren wird, mit der göttlichen Gerechtigkeit wWI1e mıit der Natur, die
teilnimmt seinem Leben.“
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Im Eingangskapitel der Historien: „De divina quaternitate” ist diese

Idee der Einheit wI1e das symbolistische Denken Rodulf£s ZUuU Ausdruck
gebracht. Gott ist der „conditor universorum”, des Makrokosmos wWwWI1e
des Mikrokosmos Mensch, dessen physiologische w1e geistige Existenz
„figuraliter“ gewlesen ist 1n den vier Elementen WI1e 1n den vier Vans.
gelien, 1n den vier Sinnen WI1e  > 1n den vlier Grundtugenden. 1le Gege:
benheiten-des Makrokosmos wW1e  S des Mikrokosmos welsen auf den
Schöpfer; alles Erschaffene ist Abbild des Urbildes Gott Eines deutet
auf das andere: „Una portendit alteram“; alles Geschöpfliche ist Zei=
chen „opeciem gerit”. Similitudinem praeferre, formam signanter
primere, significantiam exprimere, signare, figuraliter eCrere, diese
immer wiederkehrenden Ausdrücke des ersten Kapitels welisen wI1e VOT:
verkündend auf den Symbolcharakter der Historien.

Die bei der Einweihungsfeier VO: Sturm niedergerissene Kirche von
Beaulieu ist ein Zeichen, „evidens indicium“, für den Papst, nicht 1ın die
Diözesanrechte der Bischöfe einzugreifen; der unschuldig Verurteilte,
der wunderbar wird, ist Zeugnis der bonitas Christi (ILL, 6
Friede, Freude der Menschen, Fruchtbarkeit, das Wiederaufleben des
Erdkreises, sein Erglänzen 1m Schmucke Kirchen un Klöster Vel:
künden den versöhnten Gott (IIL, 4l 1V 5) Hunger, Seuchen, Nieder=
lagen, alle clades, die den Menschen heimsuchen, werden gedeutet als
Strafe des erzurnten Gottes (IL, f 0 637

Der Teufel, der das Jahr 1000 gelöst ist, bedient sich vielfacher
Zeichen, die Menschen auf seine Geite ziehen: der frevlerische
Reliquienhandel ist Symbol der teuflischen List (IV, die Klassiker
deuten auf die dämonische Verführungskunst (IL, 12); die Ketzer enn:  =
zeichnen ih: als Vater der Lüge (IL, 11/12; I1L, 8I 2 Die Teufels=
visionen WIe die Bilokationen, von denen Glaber 1m Kapitel des fünf:
ten Buches spricht, SIN Symbol für die Gefährdung des Menschen, für
die Ausgesetztheit der menschlichen Existenz gegenüber irrationalen
uten WI1e  + bösen Maächten. uch 1 Äußeren der Menschen erblickt Ro  =
dulf Zeichen Satans: geschlitzte Kleider, der Backenbart, verwerftfliche
Reden „Haec omn1la molimina calteria SS5E€e Satanae“ (IIL, 9, col 668
Wunder sind Symbole 1 prägnantesten Sinne als Zeichen, hinter denen
der OMINus und Salvator steht „Ipse acturus 10Va in mundo“ (1
Praf;) Es gibt keine Zeit, die ohne die gottverkündenden Zeichen der
Wunder WAarT: „Non quodquam dimissum est Vacans ab his S1gN15 tem:
DUS miraculorum“ (L, 5I col 628 B

Die prodigia werden von Rodulfus gleichfalls symbolisch ertet; 1n
der Präfatio Zu Buch spricht er VO  } den „prodigiorum signa”, die
sich das Jahr 1000 zutrugen Seine Absicht bei der Niederschrift der
Historien ist, die Ereignisse un „prodigia” der eit als Zeichen der
mahnenden un! warnenden bonitas un i1ustitia Dei niederzuschreiben14.
Das weinende Christusbild Orleans ist eın Zeichen, „praesagium”,
14) ita Will 2 7 Mi 142, col. 718
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der Bedrohung der Stadt; der oroße Brand, der eın Jahr später, 1mM Jahre
089, eintritt, deutet auf die Unbußfertigkeit der Bewohner (1L, Dem
Erscheinen des Seeungeheuers VO  . Berno=Vallis folgt der Krieg ZWI1:  =  =
schen Knut VO  . Dänemark un den angelsächsischen GSt+aaten?®. Die
„Zeichen der Elemente“ gehen vielfach den Heimsuchungen SO:  \=

bald eın solches Signum erscheint, „geschieht bald darauf etwas Schreck=
liches oder Wunderbares“ (IIL, 3! col 650 Der Vesuvausbruch des
Jahres 093 ist der Vorbote zahlreicher Brände un Todesfälle (11, J der
oteinregen verkündet dem Hause des Graten Arlebaudus Unheil: „Cons
tigit valde m1ırum et memorabile praesagıum, indicium uturae
pestis” (IL, 10, col 642 Der große Komet des Jahres 0977 zeigt den
Einfall der Sarazenen d. die fünfjährige Hungersnot auf „dem anzen
Erdkreis“, den Krieg zwischen Frankreich uUun! Burgund!®. Am No
vember 1044 erschreckte die Menschen ine große Sonnenfinsternis;: e1in
Stern wurde sichtbar, der sich auf un ab bewegte, ‘„quasi comminans
terrigenas idemtitabat“ (IV, 3 col 695

Die symbolistische Geschichtsbetrachtung ist der Schlüssel Zu Ver:
ständnis der Glaberschen Historien, ihres Gehalts wı1e ihrer Gestalt. Sie
sind nicht ine Sammlung VO  3 „absurden Wundergeschichten*”, nicht
ein Zeichen seiner mangelnden Kritik, seiner „allzugroßen Leichtgläu=
bigkeit!8. Rodulf ict nicht wundersüchtig. Das beweist die Situation des
sterbenden Heriveus, der die seinem Tode herbeigeströmte Menge
auffordert, nicht ein Wunder erwarten, sondern für das eil der
Seele Dorge tragen: „Sola anımarum medela exoranda est  47 (11L, 4,
col 653 Rodulf ist auch, der dem Reliquienschwindler entgegen=-
trıtt der Naturerscheinungen überlegend überprüft!?, der als
„miracula OV. legis” die „dona spiritualia sacramentorum“ erkennt
(IT, 6, col 636

Mit der durch die symbolistische Betrachtungsweise der Geschichte g=
gebene innere un:! außere Gestalt der Historien verbindet sich organisch
der pädagogische Zweck Rodulfs: Im Bilde gibt Lehre un Unterwei=
SUNg, Warnung un:! 1rost, kündet eın Anliegen: Bedrohung Uun:!
Sieg des imper1um Christi.

Bei allem Symbolismus, bei aller Irrationalität der geschichtlichen
Konzeption wWwI1e der wesentlichen historischen Faktoren?® ist Rodulfus
Glaber dennoch eın Schriftsteller VO:  3 realistischer Darstellungskraft.

15) „Visio (Oceani portento EXOTSUS est billicus tumultus” (IL, AA 630
16) „Quod prodigium homines unıversos terrult; sequenti1 HNO dsö=

cendit Rotbertus TeX ın Burgundiam CUu: N! exercitu pugnatorum”
(II,

17) Gl Studien üb Rudolf Kahlen,
18) MI Raoul Glaber Pref
19) Hist. V, col 694 BI IIL, C col. 650
20) „Permirabillimum” nennt Glaber das menschliche Herz, VO:  $ dessen Ent=

scheidung das geschichtliche Geschehen mıit abhängig ist (IV, 4, col
677
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Ne seine Bilder un Beispiele sind Adu$s dem Leben SCHNOMMECN, vielfach
aus dem eigenen Erleben?21. In nüchterner Wiedergabe, 1n kräftiger Far=
bigkeit zeichnen S1e ine Tatsache, ine FcS; ie, WI1e alltäglich S1e auch
sel, durch ihren Bezug auf das göttliche Agens ine historische wird. Nur
diese Interpretation un Ausrichtung auf das imperium Christi gibt dem
Einzelbild, dem Einzelakt die mystische Note, WI1e besonders das 1n den
Einzelpartien realistisch anschauliche, 1m Gesamtrahmen des Werkes

symbolhafte Kapitel über die beiden Gegner Conan VOoO  3 der Bretagne
und Fulko Von Anjou verdeutlicht (L, 3

Das Geschichtsbil des Rodulfus Glaber: Geschichte als amp ZWI1
schen dem imperium Christi und den anti=christlichen Mächten ist das
Geschichtsbild der Geheimen Offenbarung ® Ga=
tan ist gelöst (IL, 23 Christus hat ihm gestattet mit seinen Heiligen
Krieg führen, Was sichtbar wird 1m Kampf der Sarazenen mit den
spanischen Mönchen (11, 9; Z wWI1e teilweise auch 1n den Teufels=
visionen. Endzeitliche Katastrophen erschüttern die Menschheit; Ian
könnte glauben, die eit des Antichrist Ge1 gekommen (IL, 1L, col 643
ber und das ist das Entscheidende Glaber gewinnt adus der Offen=
barung Johannis auch die Überzeugung, daß alle diese Schrecken LLUT

Vorübergang sind. Nur 1n der Welt der Erscheinungen, 1in aum und
eit der irdischen Geschichte ist Satan der „Herr der elt“; VOT dem
Kreuze Christi entschwindet WI1e Rauch®2? Sieger ist Christus, der
apokalyptische Kyrios; der Orbis steht unter dem erlösenden Zeichen
des Kreuzes S, col 625 D), 1m Zeichen der Auferstehung, die der
Anteil jedes Gläubigen se1in wird (V, L col 685 B

Aus diesem Bewußtsein des Sieges Christi heraus wird Gillaber ZU
Optimisten, der nicht bei der Situation der endzeitlichen Schrecken ste:
hen bleibt, sondern 6S1e überwindet durch den Glauben die bonitas
Dei Das erzeugt 1n dem Gegensatz VO  } guten un: bösen Zeiten wieder=
holt ine plötzliche Szenenänderung, einen Wechsel VO  >} „düsterer und
hoffnungsvoller Stimmung *, dessen zugrundeliegendes Erlebnis nicht
Pessimismus un Resignation ist, sondern Hoffnung auf den künftigen
Sieg Christi. Dem TeEX in1ıustus Konrad I1 (IV Präf.) stehen gegenüberdie 34 pllssimi Heinrich I1 un Robert IT JII Pf): die 1ın Buch
gezeichnete aquitanische Friedensversammlung hebt G1  ch glänzend als
aetas ab VO  } der aetas ferrea der dreijährigen Hungersnot, die 1m
vorhergehenden Kapitel geschildert ist Das Buch erscheint ın B10=

21) Hist IL, Die Belagerung V, Auxerre; I Die Hungersnot ar 1032/34;
I Die aquitanische Friedensversammlung; III KetzersynodeOrleans; IL, Einweihung Kirche Beaulieu, I Susa

22) Mit dieser War als Mönch ohl vertraut: vgl RegulaBenedicti, cCap 1 J
2:3) „Dämon continuo hanc edigit: Quaeso brachium contra

er1igas. S5icque continuo OmMn1s ille globus ut fumus evanuit“ (Hist E
2[ col 673

24) Kuype un G., OI 33/38 Kuypers hat den Schlüssel diesem
Wechsel nicht gefunden.
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en Kapiteln: „De innovatione ecclesiae in tOotOo orbe  Ma „De monaster115s
ab Abbate Willermo reaediticatis“ WI1e ein Atemholen nach den Schrek=
ken des zweıten Buches. Vor allem ist das fünfte Buch in seinem ersten

Kapitel ein Buch der Hoffnung: Der Teufel selbst, der die Menschen
versucht, spricht das Wort der Zuversicht: „Christus resurgens“ (V, E
col 685 Irotz sSEINES dreimaligen Erscheinens vermag Satan, der g=
löst ist, Glaber icht für S1C| gewinnen (V, 4 col 685 f£.) Die
Menschheit wird nıe se1in Anteil werden, da die donaria spiritualia un
das immerwährende Opfer des Herrn ihr einem unüberwindlichen
Schild gegeben sind (V,1) Die erschreckenden Zeichen der Sonnenfin=
stern1ıs EV3 3); des drohenden Sternes Phosphorus vel Lucitfer“ (V,
sind Zeichen geblieben: Mit Heinrich H7: ist Freude ber den FErdkreis
gekommen 5 Damit schließt das nicht vollendete Werk Glabers wI1e  S q
ıne Schau der Hoffnung mıiıt der Eschatologie der Apokalypse Johannis,
das ist mit der Eschatologie der Auferstehung.

Eine Eigentümlichkeit der Historien ist ihre e e ch ch
Zahllose Bilder eschatologischer Erwartung entrollen sich

VOT den Augen .des Lesers: Der Antichrist als der princeps Babylonis
(11L, ÜE col 657 C;) als legatus Satanae HE 12), die beiden aetates der Gi:  =

byllen mit dem Friedens= bzw. Schreckenskaiser, der Ansturm feindlicher
Völker, der Söhne Ismaels, VOTI dem Ende der Zeiten (IV,8), das Autf:
treten der Ketzer, der Kult der aämonen (IL, 12 der das Jahr
1000 gelöste Satan, die Verhärtung der Herzen (IV, 4, col 678 A), das
Schwinden des Glaubens (1V;; 9I col 684 B), das Abirren VO Wege der
Wahrheit un VO Glauben Christi (IV, 9), Häufung der Verbrechen
(IV, 9), das Laster der Simonie (IL, 6; s 5); die Verehrung eines Idols
Stelle Gottes (II, 6, col 636 C} der Zerfall des Römerreiches, der das
Ende der Welt kündet IV 106l 671 A das sind ebenso signa
praeeuntia des nahen Endes wI1e die gestorte Ordnung der Elemente:
Erdbeben (1IE; 7), Seuchen (IV5 4 Hunger (IL, 9I I 4 große Sterblich  i  S
keit (IL, 7), ungewöhnliche Brände (IL, 7 Zeichen Himmel: Sonnen=-
und Mondfinsternissse*>, Kometen (1L, 5 I11, das Auftauchen
Sterne 3); Sternschnuppenfälle (IL, 10) Diese Zeichen, die charakte=
ristisch sind für das Ende der Weltzeit, nımmt Glaber in seine Historien
auf G1E bilden die Quintessenz der mittelalterlichen eschatologischen
Erwartungen un Befürchtungen, doch 61e sind nicht der eigentliche Ge:
halt der Historien, G1e bilden 11UX die Gestalt des Werkes.

Rodulfus Glaber steht nicht ın Weltuntergangsfurcht. Er ist icht be=
sessen VO:  ’ der fixen dee eines wörtlich nehmenden tausendjährigen
Reiches?*®, dessen Ende die Millenarwende eintreten sollte. Wohl
annn der Antichrist jederzeit kommen ;: Glaber äßt diese Möglichkeit
absolut offen ber spricht nirgends mit apodiktischer Gewißheit VO  }

dem Nahen oder der Gegenwart des Antichrist. Seine Haltung ist eine

25) Hist I 9I col 683 D Vl B col 694 B; ociulkus Glaber, 10/126) RS Die Anschauungen des
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vorsichtige: „Satis caute“ (IV, 6, col 681 Die Zeichen, die Gl;xberals charakteristisch für das Ende der Weltzeit 1n das Drama seiner Histo:  =  -
1en aufnimmt, ertet als Partner 1n dem weltgeschichtlichen Kampf
zwischen Gut un Böse, als allgemeine Fakten, nicht in singulärer Aus=
deutung. Er kennt die eschatologischen Strebungen und Bilder, die escha=
tologischen Traditionen biblisch=apokalyptischer wI1e heidnischer Her-=
kunft; wägt S1e ab, wirft ihre scharf umreißenden Lichter auf die
Ereignisse der Geschichte, formt seine Darstellung ach ihnen: das
große Thema der „divina quaternitas” klingt auf Alles ist Zeichen.
Die Deutkraft Glabers trıtt voll zutage. Seine pädagogische Absicht
bricht durch Die Menschen aufzurütteln für Christus, endzeitliche
Stimmung CIIESCI, das Reich Christi aufzubauen. Er redet in der
Sprache, 1n den Bildern der Zeit, benützt 1  A  hre Nomenklatur, spricht aus
ihrer Mentalität. Das Bild verlebendigte, zeigte schlaglichtartig un 1m
Extrem die Situation; die Anekdote wurde begriffen un weckte das HC=
wünschte Echo Das olk WAar auf diese Ausdrücke Uun! Bilder geeicht
un reaglerte darauf mehr gefühls= un stimmungsmäßig als verstan=
desmäßig. Glaber schrieb durch das Gefühl des Volkes, 1in seinen Be:
griffen, 1n Schlagworten des Publikums. Er nutzte die 1 olk vorhan=
dene Bewegung ZUT Aktivierung seiner Idee, ertet Geschichte VOT
den Publizisten des Investiturstreites journalistisch aus. och nicht
die Eschatologie, sondern die Reich=Gottes=Idee steht 1m Brennpunkt
seiner Geschichtsschau. Sein Werk rag nicht seiner innersten Idee
nach, 16565 1n seiner aäußeren Gestalt speciem gerit eschatologische
Züge

Ein Merkmal VO:  5 besonderer Augenfälligkeit, das deshalb Vomn
Grund?? als Leitmotiv der Historien angesehen wurde, ist die Vorstel=
lung VO  } dem das Jahr 1000 gelösten Satan, dessen Umtriebe das
an. Werk durchziehen. Den esamten Vorstellungsschatz, den Glau:
ben un! Aberglauben der eit tragt Rodulf ZUSaAaININECN, das Porträt
5atans un seiner Parteigänger, das ist der antichristlichen Mächte,
entwertfen.

Doch eın Moment zwingt Z. UE Annahme einer chiliastischen Befürch=
Lung Glabers. Er berichtet ber die Häresien des Leuthardus un Vilgar=
dus, ber die Verkappung der Dämonen 1n den Klassikern, über die Ver:
breitung der Ketzerei 1n talien un! Sardinien un fährt fort, die Weis
Sdgung des Johannes ’ auf die eigene eit anwendend: „Quod praesagıum
Joannis prophetias CONgTULt; qu1a dixit Satanem solvendum expletis
mille annıs“ (1L, 12; col 644 B/C) Es ist also ein bloßer Hinweis auf
die Offenbarung Johannis, keine Behauptung, daß jetzt die 1000 Jahre
der Apokalypse vorüber seien un:! also der Weltuntergang bevorstehe.
Das endzeitliche Signum der Häresien ist gegeben, jedoch ohne Ausdeu:  =
tung, ohne conclusio.

Ahnlich verhält sich mıit jener Formulierung 1n der Präfatio des

27) Ebd., ff
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Werkes, aus der Kar/l Grund „SanzZ klar die eschatologische Tendenz“*8
eTs lieilst Christus wird wirken „USyUEC 1n ultimam extrem1 diei horam“.
Grund übersetzt: „Extremus dies  44 mit dem Ausdruck „der Jüngste Tag  A8
Zur Bezeichnung dieses Begriffes wird jedoch STEeTiSs der erminus „NOVIS:  e  -
simus“ gebraucht“?, n1ıe „extremus”, „ultimus”. Rodulf verwendet den
Ausdruck „nNOovissimus” bei Wiedergabe der Worte des Apostels Pau=s=
lus imotheus 3; „in NOVi1iSSIMI1S diebus instabunt tempora pericu=
losa“ (IL, 6, 635 aber n1ıe VOIL sich aUuS, mit eigenen Worten seine
eit alg Endzeit charakterisieren. In Buch I} 6, dessen Ausführungen
die Bedrohung der Geelen durch die Simonie darstellen, SEeiz die tat:
sächlich vorhandenen Signa seiner eit Erhaltende Liebe, wachsende
Bosheit, 1n Parallele mit den Zeichen der „dies novissimi”, ohne 6s1e aber
endzeitlich erten.

Mit der Schilderung der Wallfahrten ach dem Heiligen Land (IV,
1st das eschatologische Bild vegeben, doch die Aussagen stehen 177 Futur
Nationes sınt PTOCESSUTAC; homines incident:; (sc Antichristus) adfu:
LUTUS; venturus. Der Hinweis auf die gestorte Ordnung der Flemente
ist eingeleitet miıt dem unverbindlichen „aestimabatur” (IV, 4, col 677

Sehr vorsichtig ist die Formulierung, mıit der Rodulf das Ende der
irdischen Dinge weltzeitlich einreiht: „Putatur, quod c1ıt 11N1S 1n septima
(sc aetate) hu:  1US mundanae molis diversorum laborum“ (L, I; C 628)

Die Gestalt des princeps Babylonis (ILL, 7). ıine eschatologische Figur,
nthält ein retardierendes Moment: Die Multter des princeps Babylo=
n1S, 1ne Christin, äßt den VO  3 ihm zerstorten Tempel VO: Jerusalem
wieder aufbauen, sSe1in Vater ist heimlicher Christ der Kenner der
Endzeitprophetien weiß: Der Kalif VO  . Ägypten ist nicht der Antichrist,
dessen Abstammung dämonischen Charakter tragen muß Das olk aber
cieht seine Meinung bestätigt: Der Antichrist, der „princeps Babylo:  =
nıs  d kommt aus dem Osten, schon ist da!

Rodulfus Glaber ist icht Chiliast Er csieht die Zeichen, die einem
Weltuntergang diametral gegenüberstehen: Er erlebt das ständige Wach=
e°  3 des- Reiches Christi, während die Apokalypse Ende der Tage
Ur ıne kleine Schar Gläubiger kennt Er berichtet, daß die Völker des
Südens un! Ostens och nicht für das Evangelium sind

5 col 626 C); der Tenor der Schrift aber sagt ihm, daß das Vans=
gelium Ende der Weltzeit verkündet Se1INn würde auft dem anzen
Erdkreis (Matth. 24, iß An den Bericht ber die Auffindung des Sta:
bes Mosis schließt Glaber die ese d daß das olk der Juden sich
bekehren werde Ende der Zeiten (ILL, 6; V, &- col 690 C), 1n seinen
Historien sind 61e gezeichnet als die Feinde Christi un des christ=
lichen Glaubens (I1L, O; HIL, Z

28) Ebd.,
29) IR diebus NOVvV1SSImM1C wird die Liebe erkalten“ (Matth. 24,12); ”  1€

Söhne sraels werden sich bekehren ın NOV1SSIMO dierum“ (Oseas LE, 5)I
wenn das Evangelium allen Völkern gepredigt worden ist, ist „die letzte
Stunde“” „Novissirga hora est“ (Matth. 24, 14)
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Glaber schrieb den größeren Teil seiner Historien Urz ach 1044
Sollte wirklich den Weltuntergang erwarte haben, konnte den
Irtrtum korrigieren. Daflß nicht korrigierte, beweist, daß das 1000
Jahr der incarnatio und Passıo des Herrn icht eshalb als Angelpunkte
seiner Geschichtsschreibung wählte, 1ne chiliastische Erwartung des
Weltuntergangs dokumentieren. Männer N{}  3 überragendem For=
mat wıe Wilhelm VO  3 Dijon und Odilo VO  3 Cluny, er deren Auspizien
eın Teil sSeiINes Werkes entstand, hätten kaum ach der nicht eingetre=
tenen Katastrophe iıne chiliastische Tendenz belassen, wenn sich tat=
sächlich 1ine solche gehandelt hätte Dafß Abt Odilo als Haupt der
Cluniacenser über die geistigen Bestrebungen SEeINEeS Ordens wachte, ist
ersichtlich aus der Maßregelung Glabers als Künstler (V, I col 689 A/D)

Rodulfus Glaber ist der ensch, der die Millenarwende überwunden
hat Das apokalyptische Weltbild 1n seiner Auferstehungshoffnung,
nicht 1n seinem Weltuntergangsaspekt 1T 1n Glaber WI1e 1n Odilo leben=
dig Fünf VO  w} den füntfzehn u15 erhaltenen Predigten Odilos haben die
Auferstehung des Herrn ZU Gegenstand. bbo VO  } Fleury, der, mıit
Abt Odilo befreundet, den cluniacensischen Gedankengängen nahe:  =
stand, wiıes alle Erwartungen des Weltendes energisch zurück unter
Hinweis auf die Schrift30.

Zu unterscheiden VO  . den Ideen, die auUusSs dem Chaos des blinden
Stoffes einen lebendigen Kosmos formen un dem Werk des clunia=
censischen Chronisten innere Gestalt un Gesicht geben, ist die Weise,
Wilie die historische aterie beurteilt, begründet, einreiht, IMI
schaut.

Rodulfus Glaber ist wiederholt Einseitigkeit der Darstellung und
Fälschung historischer Situationen un Fakten Z Vorwurf gemacht
worden. Dieser Vorwurf findet seine Erklärung 1n der bereits darge=legten Tatsache, dafß Rodulf STEeTts als Lehrer un Pädagoge den BC=schichtlichen Gtoff herantritt, also mıit einer bestimmten Absicht, die
ZWarTr dem Pädagogen, nicht aber dem Historiker rlaubt ist; erhalten
seine Historien ach Auswahl des toffes, Wertung un Gestaltung
eine ek e e Es ist ihm nicht exakten Tatsachen=
bericht, u eCNaAUE Darstellung des Einzelgeschehnisses, Objektivität
ım Sinne der positivistischen Geschichtsschreibung tun Er erschürft
den Heilswert der Dinge, ihren Symbolwert.

30) „De fine mundi 1n ecclesia Parisorum audivi, quod statım finito mille
aNNnNOoTum UÜUuInNneTO Antichristus adveniret, et 1O:  . logo post tempore un
versale iudicium succederet: Cui praedicationi Evangeliis Apoca=:Iypsi et libro Danielis restiti“ (Abbon. Apologeticus, 139,
471 f Über die chiliastischen Erwartungen der eit vgl Hauck, Ki
Gesch IL, 491 „E8 ist sicher, dafß die Cluniacenser 61e nicht begün=stigten, sondern widersprachen“; Holtzmann, Kız Gesch sächs. Kaiser=
zeit, 356 „ES gab Kreise, die sich des auf 1000 Jahre gebundenenTeuftfels erinnerten, ber die Kirche stand dem fern.  Da Ähnlich Pognon,An mille Er verneıint ine chiliastische Erwartung Glabers.
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Diese e&  e zeigt sich 1n der Beurteilung Kaiser Kon:
rads I1l och persönlicher Antipathie: Konrad I1 ist für Rodulf der
rechtmäßfige Herrscher, die objektive Norm  J verurteilt die Kon
rad aufständischen Bewohner VO  . Mailand un Pavia®; das Todesjahr
Wilhelms VO  — Dijon bestimmt näher: „Regnante Conrado impe=
ratore$2“ Die Rede Kaiser Heinrichs E: auf der Reformsynode VO

Pavia (V, 1st als solche Erfindung Glabers, aber ennoch nicht Fäl=
schung: Sie entspricht dem idealen Charakterbild, das Rodulf seinen
Schülern VO Heinrich 111 entwerftfen 11 als dem TEX christianissimus,
dem folix imperator, der seine Pflichten die Kirche aufs TeueEesSTtE
erfüllt. Außerdem ist 61€e eın zylückliches Gtilmittel: In Buch 1: spricht

1n Form einer Abhandlung ber die Simonie, u wählt die Form
der Rede
Der nämlichen inneren un außeren Situation, nicht dem illen ZUr

Fälschung entstammen die beiden VO  } Rodulf dem Abt Wilhelm VO  }

Dijon zugeschriebenen Papstbriefe®®, 661e 1n der überlieferten Form
erfunden sind oder nicht, 61e bezeugen die Meinung Wilhelms, seine
antisimonistische Haltung, die Glaber den studiosi ratres durch das
ittel der Briefe eindrucksvoll demonstrieren ll

uch der Bericht ber den Universalitätsanspruch der byzantinischen
Kirche 1mM Jahre 1024, den Rodulf übrigens ausdrücklich als fama wieder-=
oibt (IV, } ist VO  3 dieser Intention er, nicht als Fälschung®* VerT:

stehen: Er ll auf 1ıne drohende Gefahr aufmerksam machen, 1l
se1ine Schüler für eın brennendes Anliegen SEeiINEes Ordens interessieren;
für die Einheit, Reinheit der Kirche. Ebenso stehen die Teufelsvisionen
unter dem Aspekt der Verbildlichung: der Verbildlichung dämonischer
Versuchung.

Rodulfus Glaber verbindet seine mystische Geschichtsschau mıit
psychologisch=soziologischen Gesichtspunkten.:
Das Sosein des Menschen, seine innere Haltung bedingt die Geschichte.
och nicht als Individuum besitzt der einzelne diese geschichtliche Wirk:
kraft, sondern durch seine Zugehörigkeit 7a Gemeinschaft der Erlösten.
In mannigfachsten Bildern, deren Hintergrund immer der „Standort“*
des Menschen ist, seine Zugehörigkeit ZUrT Gruppe der Guten oder
Bösen, entrollt Glaber die kämpferische Kraft der Geschichte.

Die Bedeutung der Führer sieht Glaber soziologisch. Die großen hbte
Maiolus (L, 4 Wilhelm VO:  ' Dijon (11L, 53 die Gestalten des Bendanus
(IL, 2), Letbaldus (IV, 6), Heriveus (I1L, 4), Wulferius (IL, wirken nicht
durch 1ine Idee, sondern durch ihr Sein Die Könige sollen dem Volke
ZU Beispiel gereichen durch ihre christliche Existenz, die Prälaten durch

31) Hist I Präf.: I1IL, 9I col 667
32) ita Will Z J 142, col 720
33) Hist I I8 ita Will 1 J col 713 Bl vgl „Leben Persönlichkeit“.

67, 1956,
34) Michel, Al Die Weltreichs= Kirchenteilung bei Rod Glabgr‚ HJ

70/1951, ff
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ihr Vorbild. Der gute Führer lenkt das olk ZUuU Heile (11L, Z N: 4/5),
der böse ZU. Verderben: Astingus (L, 4), Conan (IL, 2
Soziologisch ist auch die ständische Denkweise Glabers®5.

Auch die Kunst ertet Rodulf soziologisch. Die Kirchenweihen?® sind
Feste des Volkes, denen Aaus nah un ern heranströmt. Das Leben
des Heiligen, dem die Kirche geweiht wird, die Pracht des Gotteshauses,
das Erlebnis einer großen Gemeinschaft: Episcopi, abbates, „JUOTUMGUE
ordinum promiscuae plebis innumera multitudo“, die Feier der Weihe,
das erschütternde Wort der Predigt?” dienen nicht 1LUFr der Erbauung
sondern ebenso der Erfassung des Volkes durch die Kirche, durch die
Obrigkeit.

Rodulfus Glaber besitzt die Kunst, historische Erscheinungen pPSsyCchO=
logisch unterbauen, begründen, Wäas sich esonders 1n der Dar=
stellung der Simonie zeigt „Die bemächtigen sich, VO  3 Hochmut
aufgebläht, einer Prälatur“ (IL, 6 Sie sind umso habsüchtiger, Je mehr
S1e ihren Ehrgeiz befriedigen wollen“ (IL, 6 „Der Neider fürchtet, der
Ehrgeizige entreiße ihm seine Güter Wie Sitte der Neidischen ist,
streben 61€e darnach, die Glücklichen quälen. S0 entstehen die Streitig=
keiten“ (IL, 6 Das schlechte Beispiel der Obrigkeit wirkt ach unten
un erZzZeugt ıne bestimmte geistige Haltung 1m Volke „Infolge der
Habsucht der Prälaten weicht die Menge der Getauften VO rechten
Wege ab; während der Klerus unreligiös handelt, wächst 1mM Volke die
Unzufriedenheit un: Frechheit“ (1

Diese psychologisch=soziologische Begründung bedeutet ine 1n e C
A:f des geschichtlichen Geschehens: „Wegen des Lasters

der Simonie bricht Unheil ber die Völker herein“ (IL, 6 Gehorsam
Gott führt Epochen des Friedens, des Wohlstandes herauf: ”  1e€

kamen uMNNso rascher wieder geordneten Zuständen, je mehr 61€e das
Unglück als Gtrate annahmen“ (IL, 5, col. 635 B) Die Liebe Gott
macht Fürsten un Völker milde, die Milde bewegt 61e YAUs Frieden, der
Friede ist die Grundlage einer glücklichen Regierung (IL, < col 631 B

Die psychologisch=soziologische Betrach’cung° der Geschichte durch
Rodulfus Glaber bekundet sich auch in der Weise, WI1e Denken,
Gefühl un! Wille der Menschen ineinanderspielen un ZzusammenWwir=
ken äflt Er ist der Träger der Idee, durch die „die gefühlsmäßig
irrationalen Wertvorstellungen“ der Zeitgenossen wecken un aA1l:  =

zusprechen sucht, die Verehrung des TeUzZes Christi, die Liebe den
heiligen Stätten 1n Jerusalem. Se  1n anzeSs Werk ist ine „Appellation
Gesinnungselemente”, eın Aufruf die Willensfreiheit des Men
schen. Gleichzeitig weiß die Willensbewegung stärken durch die

35) äist L 6/ col 686 Al Vl 1I col 693 C/ I 3; col. 678
36) Hist. : 142, col 633 B: 11L, 4l col 653 B; I 4I ita Will 25, 716
37) „Qui gemitus, qui singultus, quantae lacrimae per agebantur eccle=

sS1am'  “ (Vita Will PÄCH 710
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Verbinduhg mıit einem realen Moment: der Kettung VOT dem Gericht
(11 6, col 637 B), der Verzeihung der Sünden (IV, 6, col 680 B), der FEr=
langung oder dem Verlust der ewigen Seligkeit (IIL, 8, col 663 C/D)
Die beiden großen Friedensbewegungen der Pax Dei (IV, un Ireuga
Dei (V, 4) mi1t ihrem Appell Glaube un Vertrauen der Vertrags=
schließenden sind zugleich eın Pakt; der den Beteiligten Frieden un
Sicherheit gewährt.

S0 ıst Rodulfus auf emotionale, icht auf rationale Wirkung bedacht.
„Die dramatische Lage des Christen un! sein inneres Spannungsver=
hältnis“ erkennend, ist die Tendenz seiner Historien voluntaristisch.
Geschichte ist für ih in bezug auf den Menschen Ethos und Warl

ein religiöses, nicht eın politisches wı1e bei den Geschichtsschreibern des
Investiturstreites. Die Willensfreiheit des Menschen 1st das 7Zentral=
problem der Glaberschen Historien.


